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Abendblatt. Donnerſtag, den 25. Juli. 


— Die Regierung hat gehandelt, wie es die Pflicht der Gerech⸗ 
tigkeit und das Wohl des Staatsganzen verlangt. 


Die Stimmung in den neuen Landestheilen 
(Prov.⸗Corr.) 


if in letzter Zeit durch die Einführung einer großen Zahl unſerer 
preußiſchen Geſetze, beſonders durch die Einführung der preußliſchen 
Steuern, lebhaft erregt worden. Die Zeitungen wiſſen von die⸗ 
ſer Erregung täglich mehr zu erzählen, theils mit gewaltiger Ueber⸗ 
treibung und meiſt mit mißfälligen Bemerkungen gegen die Regie- 
rung. Es wird der Regierung namentlich vorgeworfen, daß fie 
durch dieſe Maßregel ſelbſt diejenige Partei in den neuen Landes- 
thellen verletzt und verſtimmt habe, die von vornherein die Ver⸗ 
einigung mit Preußen gewünſcht und ihr bereitwillig entzegenge⸗ 
kommen ſei. Die Erregung an und für ſich kann nicht überraſchen, 
wohl aber, daß eine preußiſch⸗patriotiſche und nationale Partei 
jene Mißſtimmung ſchürt, ſtatt ihre Aufgabe darin zu ſetzen, durch 
verſtändige Erörterung des Sachverhältniſſes zur Beruhigung der 
Gemüther beizutragen. Jede Steuermaßregel, nicht blos jede 
Steuererhöhung, ſondern ſelbſt jede Veränderung in der Beſteue⸗ 
zung, hat unvermeidlich eine Verſtimmung der betheiligten Kreiſe 
zur Folge. In Steuerfragen, welche das Vermögen des Einzelnen 
unmittelbar berühren, geräth das perſönliche Intereſſe ſelbſt mit 
dem aufrichtigſten Patriotismus oft in Zwieſpalt. Das iſt eine 
Erfahrung, welche wir nicht erſt jetzt und in den neuen Landes⸗ 
thellen zu machen haben. Daß aber Veränderungen in dem neuen 
Landes gebiete unerläßlich waren, das ſtellen auch die Liberalen nicht 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Jult. Das memento mori, welches von 
dem Sandhügel von Queretaro, auf dem Maximilian fein Leben 
ausgehaucht, über den Ocean herübertönt, der Schrecken iſt es, 
welcher aus den offiziellen und oſſiziöſen Aeußerungen in Frank- 
reich herausliepelt und hinter der Maske der ſittlichen Entrüſtung, 
des Mitgefühls, der Humanität hervorlugt. Ein Memento mori, 
das weniger dem Katſer Napoleon perſönlich für Leib und Leben 
Angſt erregen muß, wiewohl unleugbar für eine baldige Eruption 
der vulkaniſchen Elemente in Frankreich täglich mehr Anzeichen 
ſprechen — als es ſeinem ganzen Syſteme, allen feinen Ideen 
und Plänen, dem Fundamente ſeiner Dynaſtie den Zufammenfturz 
verkündet. Der franzöſiſche Kalſer hat den verwegenen Verſuch ge- 
macht, romaniſchen Abſolutismus nach der neuen Welt hinüberzu⸗ 
führen: mit dem ſchmählichen Rückzuge feiner Truppen, mit der 
Hinrichtung ſeines Apoſtels mag dieſes Unternehmen genügend be⸗ 
ſtraft ſein, aber Zurückwelſung und Beſtrafung find nicht der letzte 
Akt in dem Drama. Die Konſequenzen der napoleoniſchen Politif 
werden unerbittlich eintreten, und der Kalſer wird, nachdem ſeine 
Offenſtve verunglückte, die Defenfive ſich vieleicht nicht erſpart ſeben. 


verordnete Weinbändler Schäffer, für den 5. Wahlkreis der Ban- 
quler Th. Jac. Flatau, für den 6. Wahlkreis der Fabrikbeſiger 
Borfig. (Die Kandidaten im 3. und 4. Wablkreſſe deuten auf 
ein Kompromiß zwiſchen der fonjervativen und altliberalen Partei.) 

Gumbinnen, 22. Jull. Der Oberförfter Reiff zu Naſſa⸗ 
wen iſt am 19. d. M. Abends in dem zur Oberförſteret Naſſawen 
gehörigen Belauf Schwenttiſchken erſchoſſen worden. Man fand 
die Leiche erſt andern Tages. Dem Unglücklichen waren fünf Reh- 
poſten in den Rücken geſchoſſen worden und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß er von Wilddieben ermordet wurde. Er hinterläßt 
eine zablreiche Familie und war hier ein allgemein beliebter und 
geachteter Mann. 

Hannover, 23. Zul. Die von dem Minifter des In⸗ 
nern berufenen hannoverſchen Vertrauensmänner haben, wie die 
„N. H. Ztg.“ anzeigt, fi ſämmtlich bereit erklärt, der Einladung 
zu folgen, mit Ausnabme des Grafen von Bennigſen, welcher be- 
dauerlicher Weiſe verhindert iſt. Die Berathungen beginnen am 
29. d. in Berlin. 


in Abrede, und da nur eine Ausgleichung in der Belaſtung der 
einzelnen Provinzen eintritt, welche für die neuen Landestheile 
durch die Bortheile ihrer Einfügung in den preußiſchen Staatever⸗ 
band völlig aufgewogen wird, ſo hat die Staatsregterung offenbar 
nur eine Forderung der Gerechtigkeit erfüllt. Von allen billigen 


und urthellsfähigen Stimmen in der Preſſe iſt mit Recht darauf 


Dingewiejen worden, daß Preußen, abgeſeben von allen Bortheilen 
eines wohlorganiſirten und gut verwalteten Großſtaates, den neuen 
Glledern des Landeskörpers an Kriegsmaterial, an Kunſtſammlun⸗ 
gen und wiſſenſchaftlichen Schätzen, an Lehranſtalten und derglei⸗ 
chen mebr, auch einen Bermögensftand. bietet, gegen welchen dle 
gebrachten Opfer keineswegs ſchwer in die Wagſchale fallen. Die 
preußiſchen Steuern fallen allerdings in ihrer Geſammtheit etwas 
ſchwerer in das Gewicht, als die bisher üblichen Steuern der neuen 
Landestheile; aber Preußen bedurfte dieſer ſtärkeren Anſpannung 
feiner Steuerkraft, wenn es mit ſiebzehn Millionen Menſchen das 
erreichen und erwerben ſollte, was es erreicht und erworben hat. 
Jetzt werden die neuen Landestheile, ſo wie die Staaten des nord⸗ 


— iſt es da nicht billig und naturgemäß, daß fie auch an dem Einſatz 
ſich betheiligen? Können fie ſich mit Recht darüber beſchweren, 
daß ihre bisherigen Leiſtungen eine Steigerung erfahren? Und 
dieſe Steigerung iſt nicht jo bedeutend, als man behauptet; dagegen 
wird fie von vornherein ausgeglichen durch eine gerechte Verthei- 
lung der Steuerlaſt, und fie trägt ihren Erſatz auch für dle Volks⸗ 
wohlfahrt in fi ſelbſt. Wenige Jahre werden hinreichen, um auch 
in Hannover, Heſſen, Naſſau, Schleswig⸗Holſtein in der reichen 
Entwickelung des öffentlichen Verkehrs die ſiegtsvolle Wirkung un⸗ 
ſerer preußiſchen Einrichtungen zur vollen Klarheit zu bringen. 

Jeder wahrhaft patrlotiſch und national Geflnnte muß dleſe 
Segnungen ſchätzen, jeder wahrhaft liberal Gefinnte muß im Na⸗ 
men der Gerechtigkeit forden, daß alle Staatslaſten gleichmäßig 
von allen Theilen der Monarchie getragen werden. Hiernach wäre 
e Pflicht, von dieſer Seite her einer etwa fi kundgebenden Miß⸗ 
Rimmung entgegen zu arbeiten; gewiß aber iſt es ungerechtfertigt, 
einer ſolchen unter allerlei Vorwänden noch Vorſchub zu leiſten. 
Es iſt aber ein bloßer Vorwand, wenn man der Meaitruna hi 
Vorwurf macht, daß ſie nicht zuvor dle neuen Pr 8 83 

ovinzen ſelbſt ge- 
hört habe, bevor fie die neuen Steuern einfüprte. War nämlich 
die Maßregel doch unter allen Umſtänden nöthig und unerläßlich 
jo, blteb die Anhörung von Vertrauensmännern eine leere Form; 
die Einführung der Steuern gegen deren Votum hätte nur det 
Mißſtimmung einen Stüßpunkt gegeben. 

Ein anderer Vorwand der Oppoſitlon if es, die Einführung 
der Steuern deshalb zu mißbilligen, weil unſere Steuer-Einrich⸗ 
tungen der Reform bedürftig wären. Da dieſe Reform der Steuer ⸗ 
geſeßgebung in naher Zukunft zum Gegenſtand der Berathung mit 
dem Landtage gemacht werden müſſe, jo hätte, meint man, die 
Frage wegen Einführung. der Steuern in den neuen Provinzen 
bis dahin in der Schwebe bleiben können. Hierauf iſt zu erwi⸗ 
dern, daß der Ausgleich zwiſchen den alten und neuen Landes⸗ 
thellen in Betracht der Beſttuerung an und für ſich ein Gebot 
der Gerechtigkeit war, deſſen Erfüllung nicht bis zu dem zweifel 
aften Ausgange der Berathungen über Steuerreform vertagt wer⸗ 
en durfte. Die Ausſicht auf Verſtändigung über Steuerreform 
würde gewiß aber viel ungünſtiger ſein, wenn die neuen Landes⸗ 
thelle ganz verſchledene Intereſſen dabei zu vertreten bätten. Jede 
beabſichtigte Ermäßigung der Steuerſätze wird jetzt auf allen Selten 
als eine Erleichterung erkannt und gewürdigt werden, während bei 
Auftechterhaltung einer Ungleichheit in den Steuer-Spfiemen auch 
die Stellung der einzelnen Landestheile zu dem etwa in Ausſicht 
denommenen neuen Steuerſaße eine ungleiche geblieben wäre. Die 

eglerung konnte alſo nicht anders handeln, als fie gehandelt hat, 
wenn fie nicht Gefahr laufen wollte, eine beſtehende Rechts ungleich 
beit zu verlängern und zugleich nothwendige Reformen für die Zu- 
unft zu erſchweren. Wäre ſie anders verfahren, dann würde man 
r von derſelben Seite, von welcher jetzt der unbegründete Tadel 
ausgeht, noch ganz andere Vorwürfe gemacht haben, und zwar mit 
drößerem Recht. Man würde ihr vorwerfen, durch ihre Säumig- 
feit die innige Verſchmelzung der einzelnen Landestheile und die 
gedeihliche Entwickelung des Geſammtkörpers verzögert zu haben. 


deutſchen Bundes berufen, die Früchte jener Anſtrengungen mit zu 
a — an e Sk ‚nehmen: 


Treibt ihn die Bedrängniß durch feine Gegner im eigenen Lande, 
deren Zahl und Gewicht beſtä wächſt, zu der Anzettelung eines 
Krieges mit Preußen, jo ſind dieſem nicht blos in Europa Ver- 
bündete ſicher, ſondern auch ble Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika werden den günſtigen Augenblick wahrnehmen, um die 
lange gewünſchte Pofitton in Europa, welche ihre Handelsintereſſen 
erheſſchen, als Preis des Bündnifjes mit Preußen und Rußland zu 
erlangen, und zugleich ſtrenge Vergeltung zu üben gegen das Kat⸗ 
ſerliche Frankreich, das die Zeit ihrer Bedrängniß im Kriege mit 
den Südſtaaten perfide 25 2 geſucht hat. (B. B.-.) 


— Im Auftrage der Reglerung wird ſich der Baurath und 
Oberbauinſpektor Herrmann nach Paris und London begeben, um 
Stubien über einen großen Parlamentsbau zu machen. 

E Der ſtändigen Deputallon des deutſchen Juriſtentages iſt, 
wie wir erfahren, folgender ag des Juſtizraths v. Wilmowekt 
zugegangen: „1) Der deutſe iftentag wolle ſeine Ueberzeugung 

cher Rechtobildung für Obli⸗ 


ausſpuechen, daß zur Förder: 
gatlonsrecht, Strafrecht, Han 
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Organe des norddeutſchen Bundes unter 
Organe für Batern, Württemberg, Baden und Süd-Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt zu erſtreben iſt. 2) Der Juriſtentag wolle dieſe Erklärung 
den Regierungen und Kammern dieſer ſüddeutſchen Staaten ſowie 
dem Bundes -Präſidium des norddeuſchen Bundes mit dem Antrage 
auf Veranlaſſung desfallſiger Vereinbarungen mittheilen.“ 

— Die Notiz, daß Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Carl von dem Wahlkreiſe Lablau-Wehlau als Kandidat für das 
norddeutſche Parlament aufgeſtellt werden ſolle, wird uns von kom⸗ 
petenter Seite dahin berichtigt, daß bei Sr. Königl. Hoheit zwar 
dieſerhalb angefragt worden, Se. Königliche Hoheit indeß erklärt 
haben, aus Rückſicht auf Ihre militäriſchen Pflichten ein Mandat 
nicht annehmen zu können. Es iſt daher der Ober-Präfident Dr. 
Eichmann in Königsberg als Kandidat für den bezeichneten Wahl- 
kreis aufgeſtellt worden. 

— Wie die „Flensb. Nordd. Ztg.“ mittheilt, haben ſich jetzt 
auch die Wähler aus Sonderburg und Alſen für die Kandidatur 
des Herrn Amtmann Kyer entſchleden. Derſelbe iſt alſo als der 
deutſche Kandidat des ganzen erſten Wahlkreiſes anzuſehen. Da- 
gegen hat die liberale Partei in einer am 21. d. Mis. in Neu- 
münſter abgehaltenen Delegirtenverſammlung, dem „Hamb. Corr.“ 
zufolge, beſchloſſen, für den 2. Wahlkreis an ihrem Parteikandi⸗ 
daten, Herrn Regierungsrath Kraus feſtzuhalten, alſo den gewünſch⸗ 
ten Kompromiß mit der Regierungspartei abzulehnen. Mit Recht 
bemerkt die „Nat.⸗Z.“ dazu: 

„Wenn man in diefem Wahlkreiſe den Dänen wieder den 
Weg zum Siege bahnt, indem wan von allen Seiten die alten 
Partelkandldaten „feſthält“, jo hat man die Verantwortlichkeit für 
alle Folgen zu tragen; es würde dies von einem Mangel an den 
erſten Elementen politiſcher Einſicht zeigen. Wenn man auf dieſe 
Weiſe die Landsleute in Nordſchleswig ſelbſt ausliefert, ſo ſollte 
man mindeſtens fi ſpäter die Jeremladen über Verrath an der 
National-Epre ſparen. Ginigermaßen muß der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand der zunächſt Betheiligten dabet der Diplomatie zu Hülfe 
kommen. Es iſt eine unendliche Abſurdität, im Haderslebener 
Wahlfreife, wo die Wahl des Dänen Krüger⸗Beftoft vollkommen 
feſtſtebt (5), die alten Zänkereien fallen zu laſſen und ſich auf einen 
deutſchen Kandidaten zu konzentriren, dagegen im Flensburg-Apen- 
radener, wo bei einigem, Zuſammenhalten der Sieg zu erringen if, 
die Stimmen nochmals zu zerſplittern. Einem ſolchen Schauſptel 
gegenüber muß man freilich vor dem kräftigen Natlonalgefühl der 
Dänen und ihrem polttiſchen Takte, der derartigen Hader gar nicht 
aufkommen läßt, Reſpekt bekommen. 

— Geſtern Morgen find die letzten drei öſterreichiſchen Sol- 
daten, welche in Folge ihrer Wunden im hleſigen St. Hedwigs⸗ 
Krankenhauſe bis jetzt verpflegt worden und jo welt hergeſtellt find, 
um die Reiſe zurücklegen zu können, von hier in Begleitung eines 
Lazareihgehülfen nach Oderberg per Elſenbahn abgegangen. 

— In Aachen dauert der Zuzug der Gläubigen zu den wun⸗ 
derthuenden Reliquien in ſteigendem Maße fort. Hier und da bört 
man Aeußerungen von Ungeduld, weil noch keine Wunder geſche⸗ 
hen. Indeſſen ſollen Perſonen, welche die heilkräftigen Wollen⸗ 
und Leinwandtücher fortwährend auf das Schärfſte im Auge be⸗ 


icht und gerich liches 


Zutritt entſprechender 


—. Geftern wurden in der bieſigen Chriſtuskirche vom Ober- 
konſiſtorlalrath Niemann 24 Miſſtonatre elngeſegnet und jo in ihren 
künftigen Beruf eingeführt. Es geben von den 24 nach Afrika 12, 
nach Indien 4 und nach Amerika 8. 

Hannover, 23. Juli. Ihre Majeſtät die Königin Marie 
hat heute morgen die Marienburg verlaſſen, um ſich nach Hietzing 
zu begeben. Ueber die Verhandlungen mit der Königlich preußt⸗ 
ſchen Regierung, welche dieſem Eatſchluſſe der Hoben Frau voran- 
gingen, iſt vielfach Unrichtiges auch durch die Preſſe verbreitet. 
Die Könkgliche Regierung hat den Allerböchſten Intentionen Seiner 
Majeſtät des Königs entſprechend darauf verzichtet, von der Köni⸗ 
gin Marie die Entfernung aus der Provinz Hannover zu verlan- 
gen, den Aufenthalt dajelbft ihr vielmehr Freigeftellt. Dagegen er- 
ſchien es unmöglich, noch länger einen Hofſtaat in Funktlon zu 
belaſſen, deſſen Mitglieder als Diener eines die Herrſchaft des 
Könige Wilhelm nicht anerkennenden Fürſten gleich 
ſachliche Gegner der Königl. Staatsregierung 


eines preußiſchen Hofſtaates für die Königin Marte in Aus ſicht zu 
nehmen, damit dieſer an Stelle ihrer bisberigen Umgebung in 
Dienſt treten könne. Dieſe unabänderliche Entſchließung wurde in 
gebührender Weiſe zur Kenntniß Ihrer Majeſtät der Königin 
Marie gebracht, worauf Allerhöchſtdieſelbe erklärte, einen preußl⸗ 
ſchen Hofſtaat nicht annehmen, ſondern unter Beibehaltung ibrer 
bisherigen Umgebung ihr Hoflager nach Hietzing verlegen zu wollen. 
Nachdem die hierzu erforderlichen umfaſſenden Vorbereitungen be⸗ 
endet waren, iſt heute früh die Reiſe dahin angetreten worden. 

Ems, 23. Juli. Se. Majeſtät der König nabm geſtern 
Vormittag, nach der Brunnenpromenade und dem Frübſtück, die 
Vorträge des Ober- Hofs und Hausmarſchalls Grafen Pückler, des 
Hofmarſchalls Grafen Perponder, des Civil-Kabinets, des Wirkl. 
Geheimen Legationgrathe Abeken entgegen und empfing den kom⸗ 
mandirenden General des 8. Armee-Korps, Herwarth v. Bittenfeld, 
welcher auch mit einer Einladung zum Diner beebrt wurde. Nach⸗ 
mittags ertbeilte Se. Maj. der Könfg einer Deputation aus der 
Provinz Hannover Audienz und machte dann die Brunnenprome- 
nade in der Begleitung J. H. der Herzogin von Sachſen-Meinin⸗ 
gen, Sr. D. des Fürſten Wied, des Generals v. Prondzpnekt, des 
Generals v. Bopen, der Frau Oberpräſidentin v. Pommereſche, der 
Frau Gräfin Perponcher ꝛc. Heute Vormittag empfing Se. Maj. 
der König den Chef des Militär-Kabinets v. Treskow zum Vor⸗ 
trage und alsdann die Generale v. Barnekow und v. Gerſtorff, 
welche zur Tafel gezogen wurden. Se. Maj. der König gedenkt 
auch noch einige Tage des nächſten Monats in unſerem Kurorte zu 
0 und hat dieſe Nachricht hier allgemeine Freude hervor- 
gerufen. 

Darmſtadt, 22. Jull. Die zweite Kammer batte beute 
nach 14Atägiger Vertagung wiederum Sitzung, in welcher ſie die 
Maßnahmen des Kriegsminiſteriums, betreffe der Umformung der 
heſſiſchen Armeedivifion gutbteß, jedoch ſich vorbehtelt, die Aus- 
gaben ſpäter fpeziel zu prüfen. Für Aufſtellung zweier neuen 
Batterien wurden 152,611 Fl. bewilligt. Ein Antrag auf Er» 
höbung der Penſton für die Hinterbliebenen gefallener Soldaten 
wird angenommen. 


Munchen, 22. Jull. Das Minifterium des Innern if 


bereits mit der Ausarbeitung eines Geſetzes für die Wahlen zum 
Zollparlament beſchaͤftigt, welches dem in nächſter Zeit zuſammen⸗ 
tretenden Landtag vorgelegt werden ſoll. 

— Der Erzbischof von München ſoll ſich über die beabſichtigte 
Aufhebung einer Anzahl katholiſcher Feiertage in günſtiger Weiſe 
ausgeſprochen haben. — Auf dem Kirchbofe zu Uettingen ſoll auch 
den dort begrabenen baieriſchen Soldaten von Seiten der baleriſchen 
Armee ein Denkmal geſetzt werden. — In Betreff der mit ſo 
viel Eclat von Seiten der Klerikalen in Aſchaffenburg vollzogenen 
Orundſteinlegung des Denkmals für die gefallenen Oeſterreicher be⸗ 
merkt die „M. Z.“, daß das öſterreichiſche Kontingent des 8. Bun⸗ 
des⸗Armeekorps, das bei Aſchaffenburg gefochten, größtentheils aus 
an beſtand, die nur gezwungen den öſterreichiſchen Fahnen 

München, 24. Jull. Die „Autographirte Korreſpondenz“ 
erklärt: Die von mehreren Journalen gebrachte Nachricht, daß 


fals dle bat. 2 


der Fürſt von Hohenlohe zurückzutreten beabſichtige, iſt völlig un- 
begründet. 
Ausland. 


Stadt eine Zuſammenkunft von ehemaligen Mitgliedern der im 
Jahre 1848 in Wien beſtandenen Freimaurerloge „zum beiligen 
Joſepb“ ſtatt. Nach längerer Berathung wurde der Beſchluß ge- 
faßt, ſich an die große deutſche Landesloge zu Berlin um dle Er⸗ 
machtigung zur Wiedereröffnung der Wiener Loge „zum heiligen 
Joſepb“ zu wenden. Wird dleſe Ermächtigung erteilt, jo will 
man an das Miniſterlum die Bitte richten, daß es dieſe Wieder ⸗ 
eröffnung bewillige. — Am 23. und 24. Auguſt wird in Brünn 
die fünfte Jahresverſammlung des Hauptvereins der Guſtav-Adolf⸗ 
Stiftung für die deutſch⸗ſlaviſchen Länder Oeſterreichs ſtattfinden. 
An dieſelbe ſoll ſich am 25. Auguſt die Einweihung der neu er⸗ 
bauten evangelifhen Klrche in Brünn anſchlleßen. 

— Aus Peſib wird gemeldet: Einem allgemein verbreiteten 
Gerüchte zufolge bat Graf Andraſſy die Bewilligung zur Errich⸗ 
tung von ſiebiig Honved⸗Batalllonen erhalten. — General Moritz 
Perczel iſt am 21. bei ſeiner Rückkehr aus dem Exil im Neu⸗ 
Szönper Bahnhofe von einer zahlreichen Menſchenmenge mit gro- 
ßer Thellnabme empfangen und nach Komorn, wo der General 
einige Tage verweilen wird, geleitet worden. Auf der Brücke wur- 
den die Pferde des Wagens, worin Perczel ſaß, ausgeſpannt und 
der Wagen durch die freudig erregte Bevölkerung bis in dle Stadt 
gezogen. — Artdur Görgey iſt am 20. in Peſth eingetroffen. 

— Das „Mem, Dipl.“ bringt in Erfahrung, daß in einer 
Berathung, welche dle Kalſerlich öſterrelchiſche Familie abgehalten 
bat, auf die vom Dr. Riedel aus geſprochene Anſicht bin, daß eine 
Orteveränderung der Kalſerin Charlotte feinen ſchädlichen Einfluß 


haben könne, wenn man nur die nötbige Vorſicht brauche, be⸗ 


ſchloſſen worden if, daß man binfort nicht mehr dem Könige und 
der Königin der Belgier verweigern werde, eine ſpeilelle Prüfung 
über den Geſundheitszuſtand der Kalſerln Charlotte anzuſtellen. 
Die Unterſuchung würde ſodann der Dr. Balkus, der Oberarzt 
der Irren⸗Kolonle von Gbeal (Belgien), vornehmen. In der Hoff⸗ 
nung, daß dieſer der Anſicht des Herrn Riedel beipflichten wird, 
iſt die Königin der Belgier bereits nach Miramare abgegangen, 
und Alles läßt erwarten, daß bieje die Kalſerin, ihre Schwägerin, 
nach Laeken führen wird. 

— ueber die Finanzbeſorguſſſe ſchreibt die „Debatte“: Seit 
einigen Tagen iſt die dieſige Börſe ganz aus Rand und Band. 
Es iſt eine Panik eingerifjen, wie fie ſonſt nur in Folge Friegeri- 
ſcher Befürchtungen einzutreten pflegt. Die ſolideſten Induſtrie⸗ 
und Eiſenbabnpaplere ſind um Prozente gefallen und Staatspaplere 
ſind in großeren Poſten kaum an den Mann zu bringen. Die 
Spekulation à la hausse realifirt und vermeidet es, neue Enga⸗ 
gements einzugeben, und die Contremine hält ihre Ernte und ſchreit 
die Courſe im maſſenbaften Angebote hinunter. Das Privatpubli- 
kum aber wird ängſtlich und fragt ſich, was iſt vorgegangen, daß 
binnen wenigen Stunden eine jo rapide Entwertbung aller Werthe 
eintreten konnte? Es iſt ſchwer, hierauf eine beſtimmte Antwort zu 
geben. Es iſt nichts vorgefallen, was die peſſimiſtiſche Anſchauung 
der Börſe begründet erachten ließe. rüchte find es, fliegende 
Worte, die, von Mund zu Mund getragen, dle ohnebin zu Pa⸗ 
roxlemen geneigte Phantaſte unſerer Bötſenleute erhitzen und die 
Gemüther brängſtigen. Bald beißt es, der Finanzausſchuß, deſſen 
Berichterſtatter ein düſteres Bild von unſerer Finanzlage entwerfen 
werde, wolle in Antrag bringen, eine Reduktion der Zinſen vor⸗ 
zunehmen, bald wiederum, es ſoll der Antrag geſtellt werder, eine 
30proc. Einkommenſteuer einzuführen. 

Wien, 24. Jull. Das Unterhaus hat in feiner heutigen 
Sitzung das Vereins- und Verſammlungsgeſetz mit einigen Abän⸗ 
derungen des Reglerungsentwurfs und des Ausſchußantrages in 
zweitet Leſung angenommen. 

Paris, 22. Jull. Das „Memorlal Diplomatlque“ ſchreibt 
über die Haltung der Pforte in der Kretenſiſchen Frage: Im Prin- 
Upe nimmt dle türkiſche Regierung die von den Mächten verlangte 
Enquete mit der Maßgabe an, daß die Vertreter der Mächte der⸗ 
ſelben lediglich anwohnen ſollen. In der Sache ſelbſt iſt ſie ferner 
berelt, dem Blutvergießen Einhalt zu thun, den Inſurgenten eine 
Amneſtie auf breitefter Grundlage zu gewähren und ſogar der In- 
ſel Kreta einen chriſtlichen Gouverneur zu bewilligen. Ste macht 
jedoch die Bedingung, daß fie nicht verpflichtet werde, dle Snjur- 
genten von Kreta zuvor als Kriegführende anzuerkennen. Sie 
verfügt ihnen dieſen Titel umſomehr, als dle Mehrzahl derſelben 
Ausländer, mit denen fie nicht unter handeln könne, ohne auf ihre 
unbeſtreitbarſten Rechte zu verzichten. Endlich ſcheine die Pforte 
mit Recht darauf Bedacht zu fein, daß bei dleſer Verhandlung das 
Prinzip der Bategrität ihrer Beſißungen unangetaſtet bleibe. — 
Die „Gazette de France“ meldet: Der Sultan hat der Königin 
von England angezeigt, daß er der Jnſel Kreta nicht nur einen 
chriſtlichen Gouverneur, ſondern auch zugleich eine Verfaſſung geben 
werde. 

— Der „Abend⸗Monſteur“ meldet, daß der Kaiſer und dle 
Kalſerin geſtern Nachmittag um 4 Ubr in Havre angekommen ſind. 
Ste gingen zuvörderſt nach dem Schiff „Reine Hortenſe“ hin, fpä- 
ter beſuchten fie in Begleitung des Prinzen Napoleon deſſen Nacht 
und das Dampfſchiff „le Prreire" der transatlantiſchen Kompagnie. 
Die Majeſtäten dintrten mit dem Prinzen Napoleon und dem Bür⸗ 
germeifter und dem Unterpräfeften von Havre an Bord der „Reine 
Hortense“. Der Kalſer fuhr um 9 Uhr Abende wieder von Havre 
nach Paris und kam Nachts um 2 Uhr in den Tutlerlen an. Die 
„Reine Hortenſe“ lichtete um Mitternacht ihre Anker, um nach der 
Inſel Wigbt abzugeben. 

— König Ludwig II. von Baiern, der geſtern Abend in Pa- 
ris angekommen iſt, wurde heute vom Kaifer empfangen. 

London, 22. Juli. Der Beſuch der Belgier und das zu 
demſelben die nächſte Veranlaſſung bildende Prelsſchleßen in Wim⸗ 
bledon fand am vergangenen Sonnabend mit der Vertheilung der 
Preiſe und der daruf folgenden Revue, an der auch dle regulären 
Truppen Anthell nahmen, einen offiziellen Abſchluß. 

Prinzeſſin Mary von Cambridge, die Gemahlin des Prinzen 
Teck, Oberſtinhabers des 1. Jrelwilligen Surrey Artillerie-Negi- 
mentes, hatte es übernommen, die Preiſe an die beſten Schützen 
zu verthellen und fand ſich kur! nach 3 Uhr ein, umgeben, von 
einem Krelſe von Damen und den Herren von der Ratkonal Riffle 
Aſſoclation. Lord Spencer ſprach einige Worte über die Bedeu- 


tung des Aktes der Preisverthellung und dann trat der Sekretär 
der ebengenannte oclatlon vor und verlas die Namen der n 


I dem Schießprotololl sreisgefrönten Freiwilligen, die nach der Rel 
Wien, 23. Juli. Vor einigen Tagen fand in der Inneren 6 


erſchlenen, um aus den Händen der Prinzeſſin die errungenen 
Ehrengaben in Empfang zu nehmen. Die Mehrzahl der Preiſe 
war für Diſtanzen don 200, 500 und 600 Yards ausgeſetzt und 
beſtanden in ſilbernen Pokalen und anderen Geſchenken durchgängig 
im Werthe von 20 L., einige indeſſen ſauch zu 50 und 60 L. 
Im Ganzen weit das Regiſter eine Reihenfolge von ſchönen Schüſ⸗ 
ſen auf und find die Reſültate auf 800, 900 und 1000 Yards 
Diſtanz geradezu erſtaunlich zu nennen. Die großen Preife, für 
welche ganze Korps mit einander konkurrirten und die alljährlich 
von dem gewinnenden Korps wieder als eine Art Herausforderung 
auegeſetzt werden, wle der gewaltige ſilberne Pokal, den die eng⸗ 
lichen Schützen in China im Werthe von 525 L. — dieſes Pracht ⸗ 
ſtück iſt mit der chineſiſchen Reliefarbelt In Wirklichkeit wenigſtens 
dreimal ſo viel werth — geſtiftet und der von Lord Elcho geſtif⸗ 
tete ſilberne Schild im Werthe von 1000 L. wurden, erſterer von 
10 Schützen der Freiwilligen von Weſt⸗Nork, letzterer von den beſten 
Schützen Englands gegen die Schotten berausgeſchoſſen. Die Ge⸗ 
winner trugen den Schild unter den Beifallsrufen des Publikums 
auf den Schultern davon. 

Als die Ceremonle der Preisvertheilung vorüber war, ſtröm⸗ 
ten das Publikum und die Freiwilligen nach dem Manöverplatze. 
Die Belgier trafen in vier Extrazügen ein und matſchirten, an⸗ 
geführt von ihren Offizieren, nach dem ihnen angewieſenen Platze 
an den Truppentheilen der Garde vorüber und von dieſen mit 
lauten Zurufen begrüßt. Zu gleicher Zeit langten zahlreiche Korps 
engliſcher Freiwilligen mit klingendem Splele an. Die Tribünen 
in der Nähe des Ortes, wo der Vorbeimarſch ſtattſinden ſollte, 
füllten ſich mit Zuſchauerv, endloſe Reihen von Kriegern kamen 
zuſamwen und die jeden Augenblick anlangenden Züge ſpieen un- 
gezählte Maſſen von Neuglerigen aus, ſo daß ſchon zwel Stunden 
vor der Revue, gegen 4 Uhr, der ganze weite Raum von Mens 
ſchenmaſſen bedeckt war. Das Publitum wird auf über 200,000 
Perſonen veranſchlagt. N 
f London, 24. Jull. Im Oberbauſe paſſirte die Reform- 
bill die zweite Leſung; weiterer namhafter Widerſtand dagegen iſt 
unwabrſcheinlich. Die Kaiſerin Eugenie lebt ganz ſtill in Osborne. 

Bukareſt, 22. Jull. Heute iſt die im vorigen Jahre durch 
den Pöbel demolirte und Dank der Subventlon des Fürſten Karl 
ſeitdem wieder reſtauritte iſraelitiſche Synagoge feierlich wieder ein ⸗ 
geweiht worden. Der Fürſt und das diplomatiſche Korps wohnten 
dieſer Feierlichkeit bei. 

Pommern. 

Stettin, 25. Juli. Die geſtern in Veranlaſſung des Ge⸗ 
burtstages der jungen Prinzeſſin Charlotte in Misdroy von 
den Kronprinzlichen Herrſchaften veranſtaltete Feier wird der Ein- 
wohnerſchaft Misdrop's wie allen anweſenden Badegäſten lange in 
angenehmer Erinnerung fein. Die hohen Herrſchaften hatten zur 
Tbeilnahme am Familtenfeſte eine große Anzahl Badegäſte und Eln⸗ 
wohner geladen, deren Kinder im gleichen Alter mit der Prinzeſſin, 
Blumenſträuße überreichend, ankamen und ſtundenlang mit dem Ge 
burtstagskinde und feinen Brüdern, den Prinzen Wilhelm und 
Heinelch an den heiterſten Kinderſpielen fi ergötzten, an denen 
auch die Eltern den herzlichſten Anthell nahmen. An dem Bal 
champetre auf dert Raſen vor der Lejeun'ſchen Villa, zu welchem 
die Swintmünder Stadt⸗Kapelle aufſplelte, und die Mannſchaften 
des ganzen Swinemünder Bataillons und der „Grille“ als Tänzer 
geladen waren, nahmen Jung und Alt, Einhelmiſche und Gäſte 
lebhaft Theil. Die Bewirthung an dazu aufgeſtellten Bufets 
wurde von dem Kronptinzlichen Haueperfonal beſorgt. Am Abend 
war Misdroy glänzend illumintrt, auf der „Grille“ wurde ein 
Feuerwerk abgebrannt, und ein Fackelzug bewegte ſich durch die 
Straßen, der, nachdem er vor dem Kronprinzlichen Palais vorbel- 
gezogen, ſeine Aufſtellung auf der Höhe bei der Kirche nahm, und 
einen wirklich prächtigen Anblick gewährte. An ihm bethelligten ſich 
Herren, Damen und Kinder der Badegeſellſchaft. Die Feler war 
vom beſten Wetter begünfigt. 

— Geſtern Nachmittag wurde dle hieſige Arbeiterfrau Wut- 
ſchineky auf dem neuen Kirchhofe bei dem unbefugten Abſchnel⸗ 
den von Roſen ertappt und der Pollzelbehörde zugeführt. 

— Der Schiffsjunge Martin Treu aus Treptow a. R. fiel 
geſtern Nachmittag beim Beſtelgen eines Bootes von dem am Maſten⸗ 
krahn liegenden Fahrzeuge des Schiffers Reyer aus Pretow in die 
Oder und ertrank. Die Leiche iſt nach dem Krankenhaus ge⸗ 
ſcafft 

— In der vorletzten Nacht Rieg ein Dieb über den Garten- 
zaun der zur Cementfabrik in Züllchow gehörigen Dellbrückſchen 
Wohnung, drückte eine Fenſterſcheibe der Bureauſtube ein, gelang te 
jo in die letztere, erbrach dort ein Cylinderburcau und entwendete 
aus demſelben eine Summe von 22 Thlr. — Vor einigen Tagen 
wurden aus einer veiſchloſſenen Bodenkammer des Haufes Holiſtr. 
No. 24 verſchiedene Kleldungeſtücke geſtohlen. 5 

— Durch Verfügung des Könkgl. Haupt⸗Bank⸗Dlrektoriums 
zu Berlin vom 19. d. Mis. find die Köntgl. Bank-Anſtalten mit 
Bezug auf die Königliche Verordnung vom 4. Juli angewieſen 
worden, nach dem 31. Auguſt d. J. verfallende Wechſel auf 
Frankfurt a. M., Kaſſel, Osnabrück, Altona und andere Plätze, 
die zu den mit der preußiſchen Monarchie durch die Geſetze vom 
20. September und 24. Dezember 1866 vereinigten Landesthellen 
gebören, ſchon von jetzt ab nur dann anzukaufen, wenn ſie mit 
dem erforderlichen preußtſchen Stempel bereits verſehen find. 


Vermiſchtes. 

— Vor mehreren Wochen wurde bekanntlich ia München Ri⸗ 
hard Wagner's „Lohengrin“ auf die Bühne des Hoftheaters ge⸗ 
bracht. Der Krönungomantel, welchen bei der Vorſtellung Frl. 
Mallinger als Elſa trug, weißer Atlas mit ſchwerer, echter Gold⸗ 
ſlͤckerel, iſt ein früberer Staats mantel der Königin Marie von 
Hannover, von welcher er für die Aufführung der bezeichneten Wag⸗ 
nei'ſchen Oper um einen hohen Preis, man ſpricht von mehreren 
tauſend Gulden, erſtanden worden iſt. So wird, bemerkt ein Ber⸗ 
liner Blatt dazu, der Welfenbof nach und nach degradirt. 


gende mit etwas eivis romanus Galgenhumor erzählte Geſchichte 
wieder, welche, wenn wahr, im engliſchen Parlament doch wohl 
nicht unbeſprochen bleiben wird. Auf einer der Pelew-Inſeln, 


Jahren von 


Nachfolger zu ernennen und begab ſich wieder an Bord 


— Hongkong-Blätter geben nach einer Manila-Zeitung fol- 


Corror mit 
worden. 


„ war ein Engländer, Kapt. Cheyne, ermordet 

Fyne, Eigner einer Brigg, batte ſeit einer Reihe von 
a aus mit den Inſulanern Handel getrieben, war 
unter ihnen ie bekannt geworden und hatte jogar die Erlaubniß 
erhalten, auf der genannten Inſel eine kleine Nlederlaſſung an- 
zulegen. Er war eben im Begriff, nach ſeiner Heimath zurück⸗ 
zukehren, als er umgebracht wurde. Als die Kunde hiervon zu 
dem in den chineſiſchen Gewäſſern ftationirten engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe „Perſeus“ gelangte, beſchloß der Kapitän deſſelben, Namens 
Stevens, ſofort an Ort und Stelle die Sache zu unterſuchen und 
an den Schuldigen exemplariſche Revanche zu nehmen. Bei der 
Inſel angekommen, ließ er den König, Aba Thule, zu ſich einladen, 
theilte ihm den Zweck feined Beſuchs mit und erklärte, die Inſel 
nicht eher verlaſſen zu wollen, als bis er volle Genugthuung für 
die barbariſche Handlung erhalten habe. Der König verſprach ihm 
dieſe und ging an's Land, um mit feinen „Miniſtern“ zu berathen. 
Bald darnach kam der „Premlerminiſter“, begleitet von einem 
Stabe von Beamten, an Bord des „Perſeus“, erkannte die Gre⸗ 
techtigkeit der Forderung an und verſprach die Auslieferung eines 
der beim Morde Betheiligten als Opfer für die Manen Cheynes. 
Kapt. Stevens genügte das jedoch noch nicht; er verlangte die 
Auslieferung des wirklichen Mörders. Abermals Minifterberathung, 
deten Ergebniß war, daß nach einigen Stunden ein Inſulaner an 
Bord gebracht wurde, der ſich als Mörder bekannte. Kapt. Stevens 
ſtellte ein Verhör mit ihm an. Aus diefem ergab ſich, daß Aba Thule 
ſelbſt jenem den Mord befohlen habe. Der Premier beſtätigte das 
und gab als Grund an, Chbeyne habe Gewehre nach einer benach⸗ 
barten Inſel verkauft, deren Bewohner mit denen von Cortor im 
Krieg lägen. Stevens ließ dieſe Entſchuldigung fo wenig gelten, daß 
er jetzt vielmehr den Kopf des Königs ſelbſt forderte. Neue Beratung. 
Die Miniſter fanden ſchlleßlich, daß ihnen nichts anderes übrig bleibe, 
als ihren König ſelbſt der Rache des Engländers zu überliefern. Um 
ſich den üblen Handel völlig vom Halſe zu ſchaffen, verurthellten fie mit 
dem Könige noch einen Mitſchuldigen, Hibo, zum Tode, und erbaten 
ſich nur die Gefälligkeit, daß Stevens die Exekutlonen durch feine rige- 
nen Leute beſorge. Auch das lehnte Stevens ab; dle eigenen Unter⸗ 
thanen ſollten das Urthell vollſtrecken. Um nach dem Rechten zu ſehen, 
ſchickte er ſeinen erſten Lieutenant mit einer Abtheilung Marinefoldaten 
aus Land. König Abba Thule fügte ſich mit Ergebung in fein Geſchlck 
und ſchritt ruhig auf den Richtplaß. Zum Vollſtrecker des Urthells 
war von ſelnen Kollegen der Premier ſelbſt auserſehen. Derſelbe 
nahm gelaſſen eine Flinte, elte und ſchoß ſeinem Herrn gerade 
durch's Herz. Dle Wirkung des blutigen Schauſplels auf die zu⸗ 
ſchauenden Jaſulaner war eine eigenthümliche. Ste waren außer 
ſich vor Freude und rlefen in ihrem Entzücken auf der Stelle ein⸗ 
ſtimmig den erſten Lieutenant zu ihrem neuen Könige aus. Dieſer 
fand lelnen Grund, die Würde abzulehnen und befahl feinen neuen 
Unterthanen, jo viel Eier, Hühner, Früchte sc. ſich in der Schnel⸗ 
ligkeit auftreiben ließen, an Bord des „Perſeus“ zu bringen, was 
denn auch mit dem beſten Willen geſchah. Die Inſulaner wel⸗ 
gerten ſich ſogar Bezahlung anzunehmen und ließen ſich an Bord 
des Schiffes nur einige Geſchenke aufdringen. S. lientenantliche 
Majeſtät abdieirte ſodann ohne ſich die Mühe zu geben, einen 


ſeus“, der alsbald feine Rückreiſe antrat. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Paris, 25. Jull. Es heißt, daß Graf Blemarck im Ok⸗ 
tober Biarritz beſuchen wird. Der „Courrier Francais“ jagt: Maz⸗ 
zial hat London nicht verlaſſen, er geht erſt im Auguſt wie all⸗ 
jährlich nach Lugano. Der Inſurrektlonsausbruch in Rom iſt nahe 
bevorſtehend. Garibaldi beabſichtigt keine Republikerklärung. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 24. Juli, Vortaittags. Angekommene Schiffe; 
Matador, Weiß; Maria, Sommerkorn; Auna, Kröger von Colberg. Emma, 
Weber von Stevens. Rotterdam (SD), Schryver von Rotterdam. Hum⸗ 
ber (SD), Gallilei von Hull. Maria (SD), Wills von London. Verein 
Horn von Sunderland; löſcht in Swinemünde. Wind: SO. Strom, 
ausgehend. Revier 15 ½ F. 


Borſen⸗Berichte. 
1 25. Jull. Witterung: heiß. Wind: SW. Temperatur 


— 


Weizen wenig verändert, loco pr. 8öpfd. gelber und weißbunter 
nach Qual. 85—98 & bez, 83—85pfd. gelber Juli 94½ . Br., Juli» 
Auguſt 94 % Gd. u. Br., September Oktober 80 ½, 80 & bez. und 
Gd., Früh. 751, Vr. 

Roggen Juli niedriger, fonft behauptet, loco pr. 2000 Bid. nach Qual. 
72-77 bez, Juli 72 Ag bez. u. Br. Julie Auguſt 03 % . bez., 
63%, & Gb., September⸗Oklober 56 Ag bey, Oktober November 53%, 
e bez, Frühjahr 51½ Br. 

Gerſte locs nach Qual. pr. 7Opfd. 47½, 49½ 9% bez. 

Hafer pr. 5Opfo, galiziſcher 33 7, 34½ 9% bez., pommerſcher 87, 


. 
Winterrübſen loco pr. 1800 nach Qual. 79, 82 & bez., und für 


eine ganz ar 115 115 95 Beh arg . 1 
Rub s! ſtille, lo 2 r. uli » Augu 1 
A Hai 1 . 


Auguſt und Auguſt- September 20¼ & bez., September⸗Ottober 19% 
dez. Okt.⸗Nov. 18 % Br au Re bez 


Amſterdam, 


ohne weſentliche Veränderung. Rüböl pr. Oktober⸗Dezember 3844. 
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